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Anhaltend schwere Abwehrkämpfe an der Ostfront
Durchbruchsversuche der Sowjets mit massiertenKräften abgewiefen . 187 Panzer vernichtet

DNV Berlin , 16 . Februar . Bei den schweren Abwehrkämpfen
«» der Ostfront vernichteten die deutschen Truppen am 15. Fe¬
bruar allein 157 Sowjetpanzer . Daneben hatte der Feind durch
Luftangriffe , Artilleriebeschuß und Jnfanteriekämpfe weitere
Hohe Ausfälle an Menschen , Waffen und Gerät.

Bei Noworossijsk bombardierten unsere mehrfach an-
« eifenden Kampfflugzeuge die sich an den Steilhängen sest-
klammernden Bolschewisten. Sie zerschlugen vor allem die an
Land gebrachten feindlichen Geschütze und verhinderten dadurch
« eitere Angriffsversuche der Sowjetinfanterie . Im Norden des
Kuban - Brückenkopfes stieß der Feind an mehreren
Stellen in Bataillons - bis Regimentsstärke vor . Er konnte sich
aber gegen den Widerstand unserer Truppen , die dabei zwei
Panzer abschossen, nicht durchsetzen . Feindliche Kampfgruppen,
Hie vorübergehend in die Hauptkampflinie eindrangen , wurden
1« Gegenangriff zusammengeschlagen. Kampfflugzeuge klärten
hm Raum nördlich Krasnodar auf und bombardierten einen
« ößeren Verkehrsknotenpunkt . Lagerschuppen und viel rollendes
Material gingen nach Treffern in Flammen auf.

Nördlich der Donmündung haben Schützenschleier bei
Ver planmäßigen Räumung von Rostow, ohne angegriffen zu
« erden, die Fühlung mit dem Feind aufrecht erhalten . Sie
gingen sodann in ihre Abschnitte in der neuen Verteidigungs¬
tone zurück. Weiter nördlich und nordwestlich führten die Bol¬
schewisten zahlreiche Durchbruchs- und Fesselungsangriffe . Sie
scheiterten sämtlich unter sehr schweren Verlusten für den Feind,
ter hier allein 42 Panzer einbüßte , ohne die Absichten unserer
Führung durchkreuzen zu können. Schwere Waffen hatten den
Hauptteil an der Vernichtung diesex Kräfte . Durch Aufklärungs¬
flugzeuge erkannte feindliche Batterien wurden von Luftwaffen-
Sak niedergekämpft . In direktem Beschuß zerschlugen Volltreffer
12 feindliche Flakgeschütze , eine vollständige Batterie von Sal¬
vengeschütze sowie zahlreiche Maschinengewehre und Eranat-
« erfer . Kampfflugzeuge griffen trotz ungünstiger Witterung
feindliche Kolonnen und Stützpunkte an . Ihre Bomben zerstörten
ẑahlreiche Fahrzeuge und setzten die sichernden Flakbatterien
Außer Gefecht.

Im Raumvo« Charkow dauer » die erbitterten Kämpfe gegen
Aberlegene feindliche Kräfte an . Während südlich der Stadt
ckusere Truppen eingeschlossene bolschewistische Kräfte vernichtet
Haben, drangen nördlich Teile der feindlichen Angriffsverbände
Ar die Außenbezirke ein . Sie trafen auf hartnäckigen Widerstand
Und verloren in den aufflackernden heftigen Kämpfen bisher 28
Panzerkampswagen.

Auch nördlich Kursk hielten die schweren Kämpfe an.
Feindliche Vorstöße und eigene Gegenangriffe wechselten in
schneller Folge . An einer Stelle , die nur von schwachen Kräften
gesichert war , gelang es dem Feind , vorübergehend einzubrechsn.
8 « energischem Gegenstoß warfen sich die zusammengefaßten
Sicherungen den Bolschewisten entgegen und schlugen sie meh¬
rere Kilometer nach Südosten zurück. Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge zerschlugen in überraschenden Bombenangriffen über
«XIFahrzeuge sowie mehrere Geschütze und zersprengten feind-
kche Infanteriekolonnen auf dem Marsch zur Front.

Im Raum von Orel führte der Feind seine örtlichen Ver¬
gäße weiter fort . Dagegen nahm er südöstlich des IImen -
» ees seine Angriffe wieder auf . Der erste Tag dieser seit dem
18. November 1942 nun zum dritten Male wieder auflebenden
Abwehrschlacht kostete die Bolschewisten äußerst schwere Verluste.
Wenn unsere Grenadiere infolge des vorangegangenen Tau-
toetters auch oft bis zum Knie im Schmelzwasfer
Sehend kämpfen mußten und die Sowjets ihre angreifenden sechs
Divisionen und vier Panzer -Regimenter mit starkem Artillcrie-
stuer und zahlreichen Fliegerstaffeln unterstützten , konnte der
Feind doch keinerlei Erfolge erzwingen . Kleine örtliche Einbrüche
wurden sofort abgeriegelt oder im Gegenstoß beseitigt . Die aus
stre Ausgangsstellungen zurückgeworfenen Sowjets verloren bei
diesen erbitterten Kämpfen 52 Panzer.

Weitere 41 Panzerkampfwagen büßten die Bolsche¬
wisten an der Front zwischen Wolchow und Ladoga¬
see ein . Auch dort scheiterten die mit Infanterie - und Panzer-
Säften unternommenen erneuten Versuche , die Front zu durch¬
brechen , am zähen Widerstand unserer Truppen . Bei diesen
schweren Abwehrkämpfen halfen die im Erdkampf eingesetzten
Einheiten der Luftwaffenflak ebenfalls unseren Grenadieren
beim Brechen des bolschewistischen Ansturms . Zwei Flakkampf¬
trupps zerschossen auf kürzeste Entfernung allein 2 9 feind¬
liche Panzer. Zusammen mit den neuen Abschüssen haben
unsere Truppen an den Fronten zwischen Wolchow und Ladoga¬
see seit dem Beginn dieser erbitterten Abwehrkämpfe am 12. Ja¬
nuar bisher 605 Sowjetpanzer vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschaffen. Unsere Luftwaffe nutzte die zeit¬
weilige Aufhellung des Wetters zu Angriffen gegen feindliche
Stellungen , Marschkolonnen, Truppenansammlungen und Ver-
tadebahnhöfe aus . Die im Tiefflug abgeworfenen Bomben rich¬
teten schwere Zerstörungen an . Jäger sicherten gegen Ueberfälle
feindlicher Flieger und schaffen ohne eigene Verluste 14 bol¬
schewistische Flugzeuge ab.

DNB Aus de« Führerhauptqnartier, « . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die schwere« Abwehrkämpse an der Ostfront hielten anch

gestern an. Mit massierte « Panzer- »nd JnfanterieverbLnde»
setzte der Feind seine Durchbruchsversuche fort.

An der Front des Knban - BrSckenIopses fanden »ne
Kampfhandlunge« örtlicher Bedeutung statt.

Erfolglose Dnrchbruchsversnch« des Feindes i» Dauer-
gebiet brachten ihm hohe Panzer- »nd Menschenverluste.

2m Raum « « Charkow griffen die Sowjets mit weit
überlegenen Kräften die Stellungen unserer zäh kämpfende«
Divisionen an . 2m Kampf mit feindlichen, in die Außenbezirke
der Stadt eingedrungenen Teilkräften wnrden 28 Panzer ver¬
nichtet.

Angriffe , die der Feind gegen die deutschen Stellungen nörd¬
lich Kursk führte , wnrden zurückgeschlagen , örtliche Einbrüche
abgeriegelt.

Südöstlich des 2lmensees nahm der Feind seine An¬
griffe mit zahlreichen Panzern und starker Artillerieunterstützung
wieder auf. Hier wie zwischen Wolchow und Ladogasee wurde«
alle Versuche , unsere Front zu durchstoßen , teilweise durch zn-
sammengesaßtes Abwehrfeuer , teils in harte » Nahkämpfe« ab¬
gewiesen und dabei 83 Panzer vernichtet.

2n den gestrigen Kämpfen an der Ostfront verloren die Bol¬
schewisten insgesamt 157 Panzer.

2n Tr . nesien griffen deutsch-italienische Truppen , wirksam
»uterstützt durch Verbände der Luftwaffe , den Feind au uud
warfen ihn unter schweren Einbußen an Gefangenen, Waffe»
und Gerät »ach Westen ins Gebirge zurück. Neben viele« Fahr¬
zeuges würde« 23 Geschütze und 87 Panzer vernichtet oder er¬
beutet . Deutsche 2Lger errangen 28 Lustsiege und schossen meh¬
rere am Bode« abgestellte Flugzeuge in Brand.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen während der Stacht
Störflüge über Westdeutschland. An der Kanalküste ver-
tor der Feind am gestrige» Tage durch 2agd - n»d Flakabweh,
fünf Flugzeuge , darunter schwere Bomber.

Freiherr von Richlhofen zum General-
feldmarfchall befördert

Beförderung Ritter von Grelms «nd Lörzers zu Generalobersten
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 16. 2 . Der Führer hat

den Chef einer- Luftflotte, Generaloberst Freiherr von Richthofeo.
zum Generalfeldmarschall befördert.

Außerdem beförderte der Führer die Generale der Flieger
Ritter von Greim und Lörzer zu Generalobersten.

Oberleutnant Gildners 4« . Rachtjagdskeg
Doppelte uud dreifache Abschüsse in der Sonntagnacht

Von Kriegsberichter Günther Riemayer
DRV . . ., 16. Februar. (PK.) Britenbomber griffe« in den

Nacht zum Montag wiederum das Ruhrgebiet an , wobei sich
der Schwerpunkt der Angriffe auf Köln verdichtete.

Trotz der ungünstigen Wetterlage , die mit ihren vielen Wo!»
beschichten den Briten einige» Schutz bot, griffen die Nacht»,
jager mit großem Schneid den Feindverband an . Als erstens
Gegner erwischte Ritterkreuzträger Oberleutnant Gildnep
eine Vickers -Wellington , die nach kurzem Beschuß sich flammend,
aufbäumte . Sicherlich war der Flugzeugführer getroffen . Tr«
delnd kippte der Bomber dann ab und zerschellte beim Aufschlags
brennend . Kurz darauf kam dem erfolgreichen Nachtjäger ein«
Boeing , eine der viel gepriesenen Viermotorigen vor die Rohveu
Der Fenerkampf dauerte länger als der erste . Doch schon nach!
Äe« ersten Angriff zogen die beiden Motoren lange Oelfahnew
Hinter sich her . In einem steilen Abschwung, aus dem der Pilot
den Koloß aber nicht wieder abfangen konnte, fiel der Vier¬
motorige kopfüber durch die Wolken. Der Jäger stieß nach und
vermochte den Auffchlagbrand festzustellen . Kein Vesatzungsmit-
glied konnte sich durch Fallschirmabsprung retten . Mit diese»
beiden Abschüssen hatte Oberleutnant Gildner seinen 39 . und
40 Rachtjagdfieg erfochten

Jüngere Nachtjäger waren mit einem Abschuß beteiligt . Eine
Halifax konnte mit brennender Tragfläche und zerschoffcnem
Heckstand in einer Wolkeubank entkommen. Nach der Brandaus¬
dehnung wird wohl mit dem Absturz zu rechnen sein, obwohl
Abschüsse ohne Zeugen bei den deutschen Erfolgsziffer « n^cht
mitgezählt werden.

3n Tunesien de« Feind blutig nach Weste« zurückgeworfen
Hohe Materialverluste des Feindes . 97 Feiudpanzer zerstört. 24 Flugzeuge von deutschen Jägern abgeschossen

DNB Rom, 16. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht
von , Dienstag hat folgenden Wortlaut:

2m Abschnitt Tunesien führte eine Kampshandlung von ört¬
licher Bedeutung zur Eroberung feindlicher Stellungen . 781
Gefangene , 33 selbstsahrende uud 23 andere Geschütze, sowie zahl¬
reiche Kraftfahrzeuge fielen in unsere Hand . Bei der selben
Kampshandlung wurden 87 Feindpanzer zerstört oder erbentet.

24 Flugzeuge wurden von deutschen Jägern in Luftkämpsen
abgefchoffen oder am Boden zerstört. Ein amerikanisches P 48-
Flugzeug wurde vo?n Feuer unserer Bodeneinheiten zum Ab¬
sturz gebracht. Der Flugzeugführer , der mit dem Fallschirm ab-
gesprnngen war , wurde gefangen genommen.

Ein englisches Jagdflugzeug wurde vor der afrikanischen Küste
von unseren Torpedoflugzeugen zum Absturz gebracht. Es fiel
ins Meer.

Eines unserer Unterseeboote ist nicht an seinen Stützpunkt
zurückgekehrt . Die Familienangehörigen der Besatzungsmitglieder
wurden unterrichtet.

Die feindliche Luftwaffe unternahm am Nachmittag des
15 . Februar Einflüge auf Neapel und Palermo. Die
Schäden sind sehr groß. Dis bisher festgestellten Verluste be¬
tragen in Neapel sieben Tote , davon fünf in Torre de! Greco,
und 15 Verletzte unter der Zivilbevölkerung.

In Palermo wurden bisher 98 Todesopfer und 297 Verletzte
sestgestcllt.

Italienische Jagdflugzeuge sowie die Flakartillerie zerstörten
vier der angreifenden Flugzeuge , davon drei in Neapel uud
eines in Palermo.

Feindliche Flugzeuge führten Einflüge , und Maschinengewehr¬
angriffe auf Eisenbahnzüge und Bahnhöfe Siziliens und
Calabriens durch ; vier Verletzte.

Bei Scicli (Syrakus ) stürzten zwei Spitfire infolge des Feuers
unserer Flakbatterien brennend ab . Ein drittes Flugzeug wurde
von deutschen Jagdflugzeugen über Trapani vernichtet.

Vier unserer Flugzeuge sind nicht an ihre Stützpunkte zurück¬
gekehrt.

Zwanzig feindliche Flugzeuge über Tunesien abgefchoffen
DNV Berlin , 16 . Februar . Ueber der tunesischen Front kam

es am 15 : Februar mehrfach zu heftigen Luftkämpfen . Als et»
feindlicher Bomberverband unter starkem Jagdschutz einen deut-
schen Stützpunkt in der Tiefebene Osttunefiens anzugreifen ver¬
suchte, wurde er von deutschen Jagdfliegerschwärmen abgefange»
und zersprengt. Im Verlauf der Luftschlacht schossen die deut¬
schen Jäger 15 Flugzeuge nordamerikauischer Herkunst ab . Bei
steter Jagd und Begleitschutz brachten unsere Jäger noch fünf
weitere feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Sicherung von 43,3 Millionen BRT.
Der Einsatz deutscher Sicherungsverbände im Jahre 1942

DRV Berlin , 16. Februar . 2n den deutschen Wehrmachts¬
berichten werden Erfolge unserer Sicherungsverbände in der
Bekämpfung feindlicher Flugzeuge , Unterseeboote und Schnell¬
bars oft erwähnt . Deren eigentliche Aufgabe , die Seeverbin-
dnngen zwischen deutschen und besetzten Häfen gegen Feindein-
wstkung aufrecht zu erhalten , kann jedoch der Lage der Dinge
nach nur in zusammengefaßten Meldungen gewürdigt werden.
So hatten Sicherungsverbände eines Marinegruppenkomman¬
dos im Jahre 1942 di« außergewöhnlich hohe Zahl von 17 707
Vchifssgeleiteu durchzuführen. Unter deu gesicherte»
Schiffen befanden sich Kriegsschiffe auf 2208 Fahrten , Lazarett¬
schiffe auf 70 Fahrten und Handelsschiffe auf 15 429 Fahrten.
43 .3 Millionen BRT . wurden hierbei bewegt, wobei jedes ein¬
zelne Schiff mit mehreren Fahrten und bei kürzeren Entfer¬
nungen mit sehr vielen Fahrten von Hafen zu Hafen beteiligt
P . 2n zahlreichen Fällen wurden die Geleite von feindlichen
Fliegern , Unterseeboote« «nd Schnellbooten angegriffen . Auch
brachte der Feind die Minenwaffe auf den Seeverbindungs»
wogen stark W« Einsatz. Dennoch hielten sich die deutschen Boo-
inGr in mätzi- en Enenzen.

Diese Sicherungsverbände haben im Jahre 1942 1974 Minen
geräumt , 99 Flugeuge abgefchoffen , etwa 25 feindliche Unter»
seeboote vernichtet, 22 Schnellboote sicher und sechs wahrschein¬
lich versenkt In Wind und Wetter und besonders in den iabt-

reichen Kampfhandlungen erwiesen die Sicherungsverbände de»
hohen Grad ihres seemännischen und kämpferischen Könnens.
Ihr Einsatz dient vor allem der europäischen Gefamtwirtschaft.
Der Oberbefehlshaber dieses Marine -Gruppenkommandos hat
kürzlich Men Besatzungen der ihm unterstellten Sicherungsvev-
bände seinen Dank und seine Anerkennung für ihre Leistungen
sn Jahre 1942 ausgesprochen. In dem Erlaß erwähnt er beson¬
ders das technische Personal , das in unermüdlicher Arbeit oft
ohne Wcrfthilfe in den entlegensten Gebieten die Boote fahr¬
bereit hielt und den notwendigen Dauereinfatz erst ermöglichte.

Bevorstehender Rücktritt der finnischen
Regierung

DNB HelsiinN, 16. 2 . Ministerpräsident Rangel hat dem
finnischen Nachrichtenbüro mitgeteilt , daß die Mitglieder der Re¬
gierung nach der bisherigen Praxis ihre Plätze dem Staats¬
präsidenten zur Verfügung stellen werden.
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Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 16 . Februar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Ernst Otto, Bataillons-
sührer in einem Grenadier -Regiment ; Hauptmann Hans-
Joachim Wissemann, Kompaniechef in einem Kradschützen-
Bataillon : Stabsfeldwebel Ewald Mrusek, Zugführer in
einem Feldbataillon ; Oberfeldwebel Erust Wawrok, Zug¬
führer in einem Jäger -Regiment ; Feldwebel Edwin Stolz,
Zugführer in der Panzerjäger -Kompanie eines Grenadier -Regi¬
ments.

Feldwebel Edwin Stolz , 1912 als Sohn des Handwerkers
Johann S . in Bühlertal (Baden ) geboren, vernichtete während
der Kämpfe Mitte Januar südwestlich von Toropez an eine«
Tage mit seiner beschädigten Pak in unerschütterlicher Kalt¬
blütigkeit innerhalb kurzer Zeit acht schwere Sowjetpanzer . Sei¬
ner Tapferkeit war es mit zu verdanken, daß der Angriff d«
Bolschewisten erfolgreich abgeschlagen wurde . Feltuoebel Stotz
der in Zivilberuf Kaufmannsgehilfe ist, trat 1937 in das Grena¬
dier -Regiment 13 ein.

Zwei Ritterkreuzträger zeichneten sich erneut «ms
DNB Berlin , 16 . Februar . Während der heftigen Luftkämpfg

die am 15 . Februar über der osttunesischen Tiefebene ausgetrage»
wurden , schoß der Ritterkreuzträger Hauptmann Rudorfe -s
ffieben feindliche Flugzeuge ab . Er erreichte damit seinen 63
Luftsieg . Der erfolgreiche Jagdflieger hatte sich am W. Febrmu
Lurch den Abschuß von acht Flugzeugen an einem Tage beso«-
Lers ausgezeichnet. Sein Gruppenkamerad , Ritterkreuzträg«
Oberleutnant BLhlingen, brachte ebenfalls drei Gegner zu«
Absturz und erhöhte damit die Zahl seiner Lustsiege auf 83.

Ritterkreuzträger Oberst Schmidt gefalle«
DNB Berlin , 16. Februar . Am 28 . Januar 1943 fand bei de«

schweren Kämpfen im Raum von Woronesch Ritterkreuzträg«
Oberst Josef Schmidt, München, Kommandeur des Grenadier-
Regiments , Li!t". de« Hekumtad.

Ritterkreuz sUr sechs Angehörige der 6. Armee
DNB Berlin , 15 . Februar . Der Führer verlieh wegen ihre,

hervorragenden Tapferkeit weiterhin folgenden Offizieren , Un¬
teroffizieren und Mannschaften der 6. Armee das Ritterkreuz .des
Eisernen Kreuzes : Major d . R . Hans Bohnen kam p, Ab-
jteilungskommandeur in eiijem Artillerie -Regiment ; Major d . R.
Fritz-Joachim Freiherr von Rotsmann, Abteilungskomman¬
deur in einem Artillerie -Regiment ; . Oberwachtmeister Eduard
Müller, Zugführer in einem Sturmgeschützabteilung ; Wacht¬
meister Josef Galle, Zugführer in einem Sturmgeschützabtei-
kung ; Obergefreiter Fritz Mette, Gruppenführer in einem
mot . Grenadier -Regiment ; Gefreiter Friedrich -Wilhelm Mager¬
fleisch, in einer schnellen Abteilung.

Eichenlaubträger Generalleutnant Fischer' gefalle«
DNB Berlin , 15 . Februar . Bei den Kämpfen in Tunesien

starb am 1 . Februar der Eichenlaubträger Generalleutnant Wolf-
oang Fischer als Kommandeur einer Panzerdivision in vorderster
Linie den Heldentod. Noch als Oberst wurde er für seinen An¬
teil an der Bezwingung des Maasüberganges und bei der Ein¬
nähme von Calais im Juni 1940 mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet . Auf dem Kriegsschauplatz in Tunesien errang General
Fischer an der Spitze seiner Divisionen so entscheidende Erfolge,
dag ihm der Führer als 152. Soldaten der deutschen Wehrmacht
«m 9 . Januar 1942 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verlieh.

. Seinen Kameraden das Lebe« gerettet
Bewußte Selbstaufopferung eines Pionierfeldwebels

Berlin , 16. Februar . Im Raum von Rschew warfen kürzlich
deutsche Truppen den in ihre Stellung eingedrungenen Feind
im Gegenstoß wieder zurück. Weit voraus , an der Spitze seiner
Etoßgruppe , kämpfte ein Oberfeldwebel , Zugführer in einem
Pionierbataillon . Handgranate um Handgranate warf er in die
Lichten Massen der weichenden Sowjets und trieb diese von
einem Stützpunkt zum andern vor sich her . Als seine Hand¬
granaten verbraucht waren , kämpfte er mit Beutehandgranaten,
die überall herumlagen , weiter . Eine von diesen rutschte ihm
beim Werfen nach rückwärts aus der Hand . Sie wieder auszu¬
heben und fortzuschleudern war keine Zeit mehr. Die dem Ober¬
feldwebel dichtauf folgenden Soldaten waren in höchster Ge¬
fahr . Er warnte sie durch raschen Zuruf und warf sich dann
selbst auf die brennende Handgranate , um mit seinem Körper
die Splitter aufzufangen . Der Pionierfeldwebel fiel, aber seine
bewußte Selbstaufopferung rettete seinen Kameraden das Leben

Frontverkürzung verstärkt die Schlagkraft
Zwei Sowjetarmeen am Donezbriickenkopf zurückgeschlagen

DNB Berlin , 16 . Februar . 2m südlichen Abschnitt der
Ostfront versucht der Bolschewist mit allen Mitteln , noch vor Ein¬
tritt der Schlammperiode eine Entscheidung zu erzwingen. Sei¬
nen massierten Kräften stellt die deutsche Führung die Weite des
Raumes und den Kampfwillen unserer Truppen entgegen. Mit
diesen beiden Faktoren werden dem Feind immer wieder seine
Vorteile aus der Hand gewunden, die dahin zielen, durch Um¬
fassungen und Durchbrüche Vernichtungsschlachten herbeizuführe«.
Es ist militärisch unwesentlich, ob um diese » oder jenen Ort ge¬
rungen wird , denn die Tiefe des russischen Raumes läßt weit¬
gespannte Bewegungen zu . Entscheidend ist die Erhaltung der
Kampfkraft unserer Verbände . Die sich allmählich abzeichnend»
Frontverkürz ungver st ärktzudemunsereKrilft«
und bringt die Versorgungszentren dichter an die Kampflinie«
heran . An solchen Frontabschnitten , die nach dem Plan unserer
Führung verteidigt werden sollen , sind unsere Truppen aus den
Abwehrkämpfen zu entschlossenen Gegenangriffen über¬
gegangen.

Das Ringen an der Südfront ist schwer, da der Wints ^ den
hieran gewöhnten Feind begünstigt, ' und die BolschewisM an
Schwerpunkten, wie z . B . kürzlich amD onezbogen, mit
vielfacher llebermacht augriffen . Fast zwei sowjetische Armeen
konzentrierten sich im Laufe der mehrtägigen Kämpfe auf diesen
wichtigem Brückenkopf . Aber die hier eingesetzten deutschen
Kampfgruppen und Panzerverbände schlugen die feindliche«
Massen zurück. Da die Bolschewisten überraschend mit starken
Panzerkräften vorbrachen, konnten nur energische Führung und
rücksichtsloser Kampfwillen unserer Soldaten die Lage meistern.
Mit wenigen Panzern und Sturmgeschützen und mit rasch zu-
sammengszogenen Kampfverbänden wurde der Feind in erbit¬
terten Panzerschlachten und Strahenkiimpfen Zug um Zug zn-
rückgeworfen. Mit fast IVO vernichteten Panzern und 6000 Ge¬
fallenen bezahlten die Bolschewisten ihre mißglückten Angriffe.
Ein Oberleutnant schoß bei diesen Kämpfen mit feinem Sturm¬
geschütz allein 27, sein Richtschütze 22 und ein schneidiger Wacht¬
meister 17 feindliche Panzerkampfwagen ab.

Bei den beweglich geführten Abwehrkämpfen im Raum
von Kursk nahmen Reiterschwadronen der Waf¬
fe n - U dem Feind den fast greifbaren Erfolg ebenfalls wieder
aus der Hand . In einer der letzten Rächte rückte ein als Re¬
serve eingesetztes U -Kavallerie -Regiment gerade in seinen Ab¬
schnitt ein , als die benachbarte Luftwaffen -Felddivision meldete,
daß die Bolschewisten mit zahlreichen Panzern durchgebrochen
seien . Die sofort angesetzte Auklärung stellte stark« Jnfanterie-
kräfte und viele Panzer in nächster Nähe des Regiments fest.
Ohne Befehle abuwarten , traten die Schwadronen unverzüglich
zum Angriff an . Rach Durchschreite « eines Waldes überrum¬
pelten sie zunächst beim Austritt ins freie Feld feindliche Siche¬
rungen . ^ ann zogen sich die Reiter weit auseinander und bil¬
deten die erste dünne Abwehrlinie . Gleichzeitig operierten
starke Spähtrupps vor der Front und an den Flügeln . Der
Feind wagte trotz seiner Ueberlegenheit nicht, stärker anzugrei¬
fen , so daß die Linie bis zur nächsten . Nacht gehalten werden
konnte. Dann traf ein weiteres ff - Kavallerie - Re¬
giment zur Verstärkung ein und beseitigte die Flankenbe¬
drohung durch Verlängerung der Front . Im Morgengrauen des
nächsten Tages schoß sich die bolschewistische Artillerie ein , so
daß der Angriff als bevorstehend vermutet werden konnte. Die
Schwadronen ließen es aber nicht so weit kommen , sondern grif¬
fen den Feind an und nahmen die von ihm besetzten Ortschaften.
Diese Verbesserung der Abwehrstellungen führte zusammen mit
dem zähen Durchstehen der ff - Männer zum Zusammenbruch des
feindlichen Angriffs an diesem Frontabschnitt.

Freimaurer Roofevelt
Madrid , 16 . Februar . Die spanische Agentur EFE meldet aus

Tegucigalpa (Honduras ) : Der in Euatamala ansässige Oberste
Freimaurer -Kongreß Mittelamerilas tagte in der Großen
Orientloae Mois Tegucigalpa . Es wurde eine Anordnung her-
»usgegeben, daß alle Logen in Honduras in ihrem
Sitzungsraum ein Bildnis Roosevclts auszuhän-
zen hätten. Roofevelt selbst wurde wegen seiner großen Ver¬
dienste innerhalb des Großorientordens der Ehrentitel Bene-
« errto der mittelamerikanischen Freimaurerei verliehen.

Auslieferung an die Sowfels
Bedeutung der Lage geht weit über das Schicksal der

Baltenlander hinaus
DNB Lissabon, 16. Februar . Der vor kurzem in der offiziellen

Moskauer „Prawda " erschienene Artikel , in dem bekanntlich er¬
neut die Auslieferung von Vessarabien und den ehe¬
maligen Balten st aate» an die Bolschewisten gefordert
wurde , erregt auch weiterhin das Interesse der nordamerikani¬
schen Oeffcntlichkeit.

„In Washington " --- so schreibt „New Port Sun " hierzu .
„vertritt man die Ansicht , daß die Sowjetunion die baltischen
Staaten mit größter Wahrscheinlichkeit erhalten wird , wenn sie
entschlossen ist, sie zu bekommen . Es bestehenwenig Gründe für die
Annahme , daß England und die USA . aktiv zur Opposition gege«
die Sowjetunion übergehen werden, gleichgültig wie ihre Gefühl«
hierbei sind .

" Allen Anzeichen nach — so stellt die Zeitung weiter
fest — sei England schon bereit , die baltischen Staaten al»
einen Teil der Sowjetunion anzuerkennen, jedoch gehe die Be¬
deutung einer solchen Lago weit über das Schicksal der Balten¬
länder hinaus . Realistische Beobachter seien sich darüber klar,
daß das Schicksal dieser Länder zum größten Teil von der
Politik der Sowjetunion abhängc . Das gleiche gelte für Finn¬
land und sogar den Balkan.

Auch „Washington Star " befaßt sich mit den Forderungen de»
Bolschewismus und gelangt dabei zu der Erkenntnis : „Ein
Blick in die Gedankenwelt Stalins , der bisher mit wahrhaft
orientalischem Stillschweigen nichts über sein«
Kriegsziele verlauten ließ, dürfte ziemlich beunruhigend sei»,
La man dort die traditionelle Realpolitik statt der
der Verfolgung der Prinzipien der Atlantik -Charta feststelle»
kann ." Dieser Realismus bes roten Diktators scheint sich auf
der gleichen Ebene zu bewegen, wie die Gedankengänge der vo»
„New Port Sun " zitierten „realistischen Beobachter", die sich
— wie das Blatt betont — darüber klar sind , daß das Schicksal
des größten Teils der europäischen Länder von der Politik der
Sowjets abhängt . Wie laut man es auch immer in London
und Washington bestreiten mag , die Sowjetunion , der ma»
dort ursprünglich die Rolle eines „Festlanddegens " gegen dir
Achsenmächte zudachte , hat inzwischen längst die Dinge in ihr
Gegenteil verkehrt. England und die USA . sind heulr
zu Handlangern und Hilfsvölkern des Bolschewismus herab¬
gesunken , die vergeblich sich bemühen, im Spiel der große»
Politik gegenüber Moskau eine wenn auch nur scheinbare Selb¬
ständigkeit sich zu bewahren , während sie in Wirklichkeit sich
nicht nur damit abgefunden haben , sondern es sogar bo.
grüßen, wenn am Ende dieses Ringens die Völker¬
eroberung Europas durch die Sowjets stehe»
würde.

Washingtoner Teilgeständnis
DRV Genf, 16 . Februar . Amtlich wurde in Washington , wk

Reuter meldet , mitgeteilt , daß die Japaner im Südpazifik zwb
scheu dem 29 . Januar und dem 4 . Februar einen schweren USA/
Kreuzer und einen Zerstörer versenkten.

Lettlands Antwort auf Moskaus Lüge
Unterstellung der „Prawda " scharf zurnckgewiefe«

DNB Riga , 16. Februar . Der Generaldirektor des Jnnen^
General Dankers , äußerte sich in einem mit „Die lettische A«^ /
wort auf die Lüge Moskaus "iiberschriebenen Leitartikel in d« i
größten lettischen Tageszeitung „Teyija " zu der Behauptung
der „Prawda "

, daß das lettische Volk sich schon vo»
Jahren freiwillig an die Völkergemeinschaft
der Sowjetunion angeschlossen habe, und gelangt!
dabei zu folgenden bemerkenswerten Feststellungen:

„Kein Lette hat di« Vernichtung des lettischen Staates durch
dessen Angliederung an die Sowjetunion gewollt . Das habe»!
auch die Bolschewisten gut gewußt , sie verstanden es aber zu¬
nächst , ihre wahren Ziel« vorsichtig zu maskieren . Doch damr.-
kamen die „freiwilligen " Wahlen , zu denen alle Bürger „frei¬
willig" zu den Wahlbezirken gejagt wurde« . Jnfolgedesfe»
wurde in den Wahlurnen eine unglaublich hohe Zahl von Wahl -!
zetteln , auf denen voll erbitterten Hasses gegen Jude « und,
Bolschewisten gerichtete Aufschriften standen , gefunden . Ab« !

Gin Kapike * 8ber Krieosrrefanyerie
Die grotze Warnung des Ersten Weltkrieges

RSK Fm Kriege und besonders in einem Kriege , wie wir
Hn heute um Tod oder Leben zu füüren haben, herrscht allein
das Gesetz der Härte . Den ehrlichen Gegner werden wir , wenn
er als Gefangener in unsere Hände gefallen ist, anständig be¬
handeln . Aber wir werden ihm keine anderen Regungen ent¬
gegenbringen . Denn er bleibt unser Feind . Er hat , bevor er
gefangengenommen wurde , die Kugel gegen unsere Söhne , Vä¬
ter . Männer , Brüder , Verlobte und Freunde abgeschossen in dem
Willen , unser Bolk de mllntergang und der Vernichtung zu
weihen . Hinter jedem Feindsoldaten ist die Spur unseres Blutes,
wir sehen unsere Toten , unsere Verwundeten , die Witwen , die
Waise« in langer Folge , alle, die als Deutsche leiden und dar¬
ben um dieses Krieges willen , den wir ja nicht gewollt haben,
sondern die anderen . Ihre Machthaber haben den Frieden auf
Erden zerstört, um uns auszurotten , und diese Soldaten sind das
Instrument dazu.

Wer daher Mitleid mit den feindliche« Kriegsgefangenen em¬
pfindet und dies gar durch Eutmüdigkeit ausdrückt, ist ein Ver¬
räter , weil er es fertigbringt , mit dem Feinde zu fiiblen und
dabei nicht an die Millionen deutscher Männer denkt, die gegen
diesen Feind Tag und Nacht im erbitterten Kampf sieben , fern
der Heimat Unendliches dulden , aufgeben und vielleicht ihr
Lehen opfern müssen.

Daran muß jeder denken , aber er soll sich auch vor Augen hal¬
te« , daß der Feindsoldat zu Kriea -'-beginn unterrichtet wurde,
daß es seine Pflicht sei , für seinen Staat auch in der Gefangen¬
schaft weiterzukämpfen . Das macht er nicht mit Waffen , denn
die hat er nicht mehr , sondern mit anderen Mitteln , Diese Mit¬
tel werden für ibn aber dann erst anwendbar und wirksam,
wenn er sich das Vertrauen eines Deutschen erschlichen hat . Und
dazu muß er versuchen , die deutsche Gutmütigkeit einzuspannen.
Denn mit Verrätern kann der Feind in unserer Volksgemein¬
schaft nicht mehr rechnen . Darum versucht er es auf diese Art.
Wir wißen das.

Wir hakrn dazu unsere Erfahrungen und Erinnerungen noch
« ns dem Ersten Weltkriege . Oder ist es vielleicht nichts, wenn
wir Mm Beispiel daran erinnern , daß 1914 bis 1918 von den
SX Millionen Kriegsgefangenen , die in Deutschland unterge¬
lbracht waren , 107 090 über das neutrale Ausland in ihre Hei¬

mat zuruckfUeyen konnten — und uns aut oem Scyiacylseloe
wiederum gegenübertraten ? 107 000 kampffähige, kriegserfah¬
rene Soldaten , das waren fast 5K> Divisionen,

Die meisten dieser Krieasqefanoencn verdankten es nur blin¬
der Gutmütigkeit und falschem Mitleid , daß sie wieder in der
gegnerischen Front auftauchon konnten, Und was brachten sie
alles mit ! Natürlich , äußerlich waren sie zerlumpt, , und große
Pakete hatten sie nicht bei sich . Aber sie zählten meilt zu den
Intelligentesten der Kriegsgefangenen , hatten viel beobachtet
und noch mehr ausgehorcht bei den „gutmütigen Deutschen ",
das sie nachher an der Front gegen uns verwenden konnten.
Man wird ja nie errechnen können , wieviel bestes deutsches Blut
an der Front 1914—18 fließen mußte, nur weil es , möglich ge¬
wesen war , daß diese 814 Divisionen Kriegsgefangene wieder
aus ihren Lagern entfliehen konnten!

Viele Hunderttausende von Kriegsgefangenen haben aber dä-
mals hinter unferr Front auch auf anderen Wegen und mit
anderen Mitteln weitergekämpft . Nicht planlos , sondern nach
genauen Richtlinien , die in den Kriegsministerien der Feinde
aufgesetzt und fortlaufend ergänzt wurden . Dazu brauchten die
Kriegsgefangenen nicht einmal zu fliehen , sie konnten bleiben,
wo sie waren , in ihren vielfältigen Nrbeitskommandos in der
Industrie , auf dem Lande oder auch als „treue " Mithelfer ein¬
zeln irgendwo in der Wirtschaft oder auf Bauerngehöften , in
Haus - und Hofgemeinschaften . Je flcisiger und freundlicher sie
sich gaben , um so unbeachteter waren sie . Und dann merkte man
im Ersten Weltkrieg zu spät an der ungeheuren Schädiaunq der
Kriegsindustrie , des Verkehrswesens, lebenswichtiger Anlagen,
durch Sabotage , am Abbrennen von Gütern , Gehöften, Maga¬
zinen , Vorratsspeichern , Scheunen, Mühlen oder durch tausender¬
lei andere Lähmungen der deutschen Wehrkraft , an Vorgängen,
die nicht nur dem Volksvermögen Millionen kosteten , sondern
(was noch schlimmer war !) den Dolchstoß für den Rücken der
kämpfende Front vorbereiteten — da merkte man dann viel zu
spät, was uns nach 1918 durch Feindveröffentlichungen bestätigt
wurde : daß diese Kriegsgefangenen , obwohl waffenlos , dennoch
viel mitgeholfen hatten , daß dis Feinde den Krieg gewannen.

Unzählige von raffiniertesten Mitteln für diesen Geheimkrieo
waren den Gefangenen durch törichte Achtlosigkeit zugeleitel
worden , ebenso tausendfach bat sich damals auch — ganz abge¬
sehen von den notorischen Verrätern — dumme Gutmütigkeit
und falsches Mitleid unzähliger Deutscher in der Heimat , Män-

j ner wie -kraaen . unbewußt an diesem Hochverrat beteiliat und

durch unbedachte Redereien die Spionage unterstützt. Das libe»
ralistische System war die Brutstätte einer jüdisch - samariterische»
„Menschlichkeit "

, die immer nur für die anderen da war , die sich
dann über diese Schwäche ins Fäustchen lachten.

Stacheldrahtzäune und Wachtposten allein helfen nicht gege»
Flucht und feindselige Aktionen von Kriegsgefangenen . Da»
ganze Volk muß wachsam sein , hart und mit gepanzertem Her¬
zen , aber auch mit Würde . Das geschieht nicht nur , weil jeder
weiß, daß er sich unaufgefordert mit Kriegsgefangenen in Ver¬
bindung setzt, ihnen entgegenkommt oder sich würdelos benimmt.
Rein , es gibt ein tieferes Gesetz in unserem Volke , und das ist
in die Herzen geschrieben : Treue zur Front.

Die Erfahrung von damals zwingt uns zur Härte — und auch
jene Erinerung , die im Buch der G '

sichte eingetragen ist , die
aber vielfach vergessen wurde . Nämlich, daß wir 1918 die Kriegs¬
gefangenen sofort zurückgeben mußten , die deutschen Kriegs¬
gefangenen aber bis Anfang 1929 völkr chtswidrig in Feinder --
hand blieben und unter entwürdigend : « Umständen zu den ge¬
fahrvollsten Aufräumungsarbeiten auf den Schlachtfeldern heran¬
gezogen wurden , wodurch wir noch viele Tote zu beklagen hat¬
ten . Und auch daran sei erinnert , daß Llemenceau rund ein Jahr
nach dem Kriege die Frsilassnug der deutschen Kriegsgefangenen
erpresserisch davon abhängig machte , daß 400 900 T . deutsche
Schwimmdocks ausgeliefert wurden , um den Wiederaufbau der
deutschen Handelsflotte zu verhindern.

Wir kennen den Feind und seinen Vernichtungswillen Herne
genau . Darum gibt es bei uns im Schicksalskampf kein Mitleid
mit dem Gegner, darum sind wir wachsam , hart und damit dem
eigenen Bolk treu . Otto Riebicke.

50 09» RM . sielen auf die Nummer 274166. In der Dienstag-
Vormittagziehung der 5 . Klasse der 8 . Deutschen Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 50 000 RM . auf die Nummer 274 166.

Hungerkrawalle in Damaskus. In Damaskus unternahm dis
hungernde Bevölkerung, wie der „Messaggero" meldet, erneut
zahlreiche Angriffe auf Lebensmittelhandlungen . Die Polizei
schoß mehrfach in die Menge . Zahlreiche Personen wurden ver¬
wundet.

Neue Hitzewelle in Argentinien . Nach einer EFE -Meldung
aus Buenos Aires leidet Argentinien abermals unter eine Hitze¬
welle . Das Note Kreuz mußte am Sonntag allein in 150 Fälle«
von Hitzschlag in den Badeorten am Rio de la Plata helfend
»Nigrers »«.
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Bolschewistischer Appetitmich diele Zettel wurden von den Bolschewisten als gültig er¬
klärt . Trotz alledem stellte es sich in den Abendstunden des letz¬
ten Wahltages heraus , daß die „erforderliche Stimmenzahl"
nicht abgegeben worden war . Daher wurde das letzte Mittel
angewendet : Kurz vor Mitternacht erschienen prahlerische Mel¬
dungen über eine angeblich außerordentlich hohe Zahl der be¬
teiligten Wähler . In einigen Wahlstellen wurden sogar „120
Prozent " konstatiert ( !) . Die Zahl der abgegebenen Stimmen
hatte also die Zahl der Wähler überstiegen ( !) -

Diese Komödie will nun Moskau jetzt als die Bekundung des
freien Willens des lettischen Volkes bezeichnen , obwohl die
Bolschewisten das selbst nicht glauben und auch damals nicht
glaubten . Nur darum wurde mit der Verschleppung des let¬
tischen Volkes begonnen , weil die Letten bei den Wahlen ihre

«Sympathie " für den Bolschewismus allzu eindeutig berunder

hatte« . 2« Wahrheit haben sie bewiesen, wie feindlich das let-
« che Bolk dem Sowjetregime gegenikbersteht. Wenn nun Sta¬

lin und seine „Prawda" heute lügen, daß das lettische Volk
»ch damals freiwillig an die Sowjetunion angeschlossen habe,
dann erhebt sich jeder Lette gegen die niederträchtige Unter-

steklung mit erbittertem Haß und grenzenloser Wut , und gegen
Heden , der sich erlauben würde , dieser Lüge Leizustimmen, würde
das lettische Volk in einmütigem Protest aufstehen."

LWmMnys Mißtrauen ge-err die Plntokratie«
DNV Schanghai , 16. Februar . In der Tchungkinger Preffe tritt

immer deutlicher Kritik an der Kriegführung der Antiachser»-
machte zutage . Nach sechs Jahren des Kampfes , so schreibt die
offizielle „Lhuntayanjihpao "

, sei das chinesische Volk psycholo¬
gisch nicht darauf vorbereitet , Debatten darüber zu hören , welche
N -.ttion zuerst erledigt werden müsse. Wenn die Amerikaner t«
Paztt ' k nicht die Initiative ergriffen , würden es die Japaner
tun . Die Chinesen seien neugierig , wann die von Roosevelt au»
gekündigte Lufttätigkeit über Japan stattfinden werde. Da»
UDA.-Volk, so schließt das Blatt , habe keine Ahnung , wie da»
chinesische Volk leide , da seine eigenen Leiden bisher nur i» d«
Rc iionierung beständen.

Die Zeitung „Takingpao " schließlich drückt ziemlich offen da»
in letzter Zeit zwischen den Zeilen der meisten Tschungkinger
Presseäußerungen zutage getretene Mißtrauen gegenüber de«
Engländern und Amerikanern ans , indem sie schreibt , ein chine¬
sischer Sieg bedeute zwar auch einen Sieg für die Achsengruppe,
ein Sieg der Achsengegner aber sei nicht notwendigerweise auch
ein Sieg für China

DNB Tokio, 16. Februar . Der Vizepräsident des japanischen
Snformationsamtes , Kiwao Okumura , erklärte am Montag , daß
kotz der Entsendung von Frau Tschiangkaischek nach Washing¬
ton die verzweifelten Bitten Tschungkings um zusätz¬
liche Hilfe und Unterstützung ergebnislos sein
würden. Die Vereinigten Staaten gäben sich jetzt nicht ein¬
mal mehr die Mühe , den Anschein zu erwecken , als ob Tschung«
king im achsenfeindlichenLager eine bevorzugte Stelle einnehm«.
Okumura betonte die Tatsache, daß sowohl Großbritannien als
michdie Vereinigten Staaten zur Erreichung ihrer eigenen Ziel«
— nämlich der Welthegemonie , die anderen Völker skrupellos
opferten und sie als Kanonenfutter für sich selbst benutzen.

»LfchrrngkingsLage beinahe hoffaimgslos-
DNB Stockholm, 16. 2 . In USA . -Kretsen wird jetzt offen

zugeg ' ben , daß die Lage Tschungkings beinahe Hoffnunglos
geworden sei , nachdem die geplante große Offensive General
Wavells gegen Burma zusammendrach. Wawll sei es nicht
einmal gelungen, die burmesische Hafenstadt Akyab zu nehmen,
geschweige denn die Burmastrabe zu erreichen und die Land-
Verbindung mit Ticbungktng wieder herzustellen . Dies aber sei das
Ziel der briitschen Off nsive gewesen.

In Tschungking sei die Stimmung auf den Nullpunkt herab-
gesunken , als sich heroussllllte, daß die Briten in den U<Wäldern
Burmas nio t vorwärts kamen. Mtt Konferenzen in Waihington
sei, so erklärt nun in chinisischen Kreisen , Tschung ing nicht
geholfen . Du Westmächte mußten einen viel größeren Teil ihrer
Errer äe als bisher ar^ Ostasien verlagern. Die Beschlüsse der
Konferenz von C soblanca aber hätten gezeigt , daß Roo rvelt
und Ci urchi » zur Zeit nur an Europa dächten und den verhält¬
nismäßig mühelosen Gewinn in Nordasrika der schwierigen Auf¬
gabe einer Ruckeroberung der in Asien verlorergegangenen
Gebiete oorziehen.

Die England e« »nen sich nicht genug run an Werbung für
die Harmlosigkeit der Sowjetunion , die den Völkern an ihrer
Westgrenze einen Lebensraum lasten werde, wenn sie sich nur
mit ihr verständigten . Ganz abgesehen davon , daß man sich hütet,
die Größe dieses Lebensraumes anzugeben , der den Völkern an
der Westgrenze gelaffen werden soll , ist Verständigung bei der
Sowjetunion ein wahrlich unbekanntes Wort . Das zeigt ein
Aujsatz deutlich, der von Moskau aus die Harmlosigkeit bestä¬
tigen sollte . Ein Mitarbeiter der parteiamtlichen „Prawda ",
David Zazlawsky hieß er, erhob da temperamentvoll Einspruch
gegen das Gerücht, daß die Sowjetunion gewisse Länder Euro¬
pas und Asiens annektieren wolle, wenn sie den Sieg davontrage.
Stalin habe doch am letzten 1 . Mai ganz deutlich das Kriegs¬
ziel umrissen. Die Rote Armee kämpfe nur für die Sowjetunion.
Dazu rechnete er aber schon die Baltischen Staaten und
Bessarabien, die schon einmal annektiert worden waren.

Bei Vessarabien hatte sich Moskau doch gar keine Mühe ge¬
geben, die Annexion zu verbergen : ein Ultimatum an Rumä¬
nien mitten im Frieden erzwang die Räumung binnen zwei
Tagen . Wenn das keine Annexion ist , dann gibt es überhaupt
keine ! Bei den baltischen Staaten aber wurde der Adelt gezeigt,
was Moskau unter „nicht annektieren wollen" versteht. Kaum
waren die Bolschewisten in die erzwungenen Stützpunkte einge¬
rückt , da inszenierten sie schon mit rotem Gesindel einen Putsch,
der die Landesregierung stürzte und eine Sowjetrepublik aus¬
rief . Damit war das Land reif für die Aufnahme in die Sowjet¬
union , deren Oberster Sowjet sie auch sofort gnädig bewilligte.
Dag war „nicht annektiert "

. Das übrige besorgte der Terror.
Mit der „Liquidierung " des Bürgertums fing es an , und mit
der Verschleppung des letzten Arbeiters hätte es aufgehört , wen«
nicht durch den deutschen Einmarsch ein Halt geboten worde«
wäre.

Der Schreiber in der „Prawda " hat diese weltrevolutionäre
Tendenz auch , gleich bekannt . Jeder Staat , der sich zum Sowjet¬
system bekenne , gehöre zum gemeinsamen Vaterland , schrieb er,
und genieße den Schutz der Roten Armee . Ein Sowjetfinn¬
land dürfe sich dieses Schutzes erfreuen — Finnland aber wird
mit Krieg überzogen damit es sich des Schutzes erfreuen kann!
— und ebenso ein Sowjet Ungarn und ein Sowjet¬
rumänien. Er zog den Kreis also schon ein gut Stück weiter,
als es in der Stalinrede geschehen war . Wenn man sich des Bei¬
spiels der baltischen Staaten erinnert , weiß man , was dieser
Schutz bedutet : Ausnahme in die Sowjetunion und Terror der
EMl.

Die Sowjetunion ist kein Nationalstaat , der seinen Lebens-
raum verteidigen «der ihn erst gewinnen will , einen Raum , mit
dem er dann zufrieden wäre . Die Sowjetunion ist di« Zentrale
und Keimzelle einer Weltrepublik sowjetischer Form , die alle
Staaten erfaßen und sich eingliedern will . Schon Lenin hat die
Aufgabe der Roten Armee so umrissen, daß sie für die Welt¬
revolution kämpfe , und auch im Bericht Molotows an den sieb¬
ten Sowjetkongreß 1936 war die Weltrevolution als der Rich¬
tungspunkt für die Sowjetarmee bezeichnet . An diesem Richtungs¬
punkt hat sich nichts geändert , und dementsprechendsagt auch die
Eidesformel des Sowjetsoldaten , daß er für die bolschewistischen
Zielsetzungen und die „Verbrüderung " der Völker (also die Ein¬
gliederung in die Sowjetunion ) weder leine Kraft noch sein
Leben schonen werde . Dafür werden die Völker der Sowjetunion
in den Kampf getrieben , nicht für die Sicherheit ihres Staats¬
gebietes , sondern für die Ausbreitung des Bolschewismus über
ganz Europa , Daß der Aufsatzschreiber „mir " Sowjetfinnland,
Sowjetungarn und Sowjetrumänien nannte , tut nichts zur Sache.

Für Bulgarien sind Nläne schon bekanntgegeben worden,
und eine bei gelandeten Fallschirmjägern gefundene Karte . zeigte
auch die bulgarische Küste als sowjetischen Stützpunkt . Dis Be¬
ziehungen der Sowjetunion zu Jugoslawien sind bekannt,
sie ist es doch hauptsächlich gewesen, die es zu dem Verrat an
Europa ermuntert hat , sie erwartet selbstverständlich von einem
Siege auch ein Sowjetjugoslawien , Daß Stalin keine Verstän-
digunq mit einem wieder zu schaffenden Polen wünscht , hat
sein Verhalten gegenüber der beabsichtigten Reise des Exil-
ministers Sikorski gezeigt, der sich auch nach dem Schicksal der
1 .2 M ' llion verschwundener Polen erkundigen wollte . Daß auch
die polnische Westgrenze den Sowjets kein Halt geböte, ist mehr
als sicher, will sie doch gerade das Strafgericht an dem national¬
sozialistischen Deutschland vollziehen, wozu ihr Englands bolsche¬
wistischer Minister Cripps das Mandat verleihen wollte , schreibt

vre „Köln . Zeitung "
, die drei genannten Länder wären also nur

«ine erste Rate der Forderungen , die die Sowjets für den Fall
des Sieges aufstellen, in Wirklichkeit fordern sie alles , die Bolsche-
wisierung der Welt . Und das ist dann die Harmlosigkeit, die Eng¬
land anvreist.

Nooseoelts Begleitung hatte Pech
Der schwierige Flug nach Casablanca

Mailand , 16. Februar . Einige interessante Einzelheiten vo«
Abflug der englischen und nordamerikanischen Abordnungen nach
Casablanca berichtet der Madrider Vertreter des „Popola
d'Jtalia " auf Grund von Aussagen aus Tanger kommender
Reisender . Hiernach traf Churchill am 13. Januar in Casablanca
ein, während Roosevelts Clipper erst am 14 . Januar ankanl.
Der Präsident der Vereinigten Staaten war unter dem Schutz
'mehrerer Flugzeuge gereist, von denen jedoch einige nicht ihr «»
Bestimmungsort erreichten. Ein Wasserflugzeug stürzte b«t
Guayaba mit Besatzung und Paffagieren ins Meer , weitere wur¬
den beim Ueberfliegen der Zone des spanischen Protektorats vo«
Marokko von der spanischen Flak unter Feuer genommen, wo¬
bei Bauday , der Vertreter des kanadischen Rundfunks , an B « K
eines Apparats getötet wurde ; verschiedene Einsitzer verlor »«
die Orientierung und landeten auf spanischem Gebiet, wo ihn«
Insassen interniert wurden.

Allgemeine Arbeitsdieustpflicht in Frankreich
Vichy , 16 . Februar. Der französische Ministerrat hat am Mo» ,

tag beschlossen, eine allgemeine Arbeitsverpflichtung auf ditz
Grundlage des Gesetzes vom 4. September 1942 einzufiihre»
Der Ministerrat nahm ein Gesetz an , das die Arbeitsverpflich»
tung auf alle Franzosen der Jahrgänge 1929 bis 1922 ausdehuL
Die Dauer der Arbeitsverpflichtung ist auf zwei Ja h -r « schi-
gesetzt worden.

Roosevelt raubt franz. Schlachtschiff
DNV Stockholm, 16 . Febtuar . Wie Reuter meldet , ist das

französische Schlachtschiff„Richelieu" in beschädigtem Zustand
im Hafen von Neuyork eingetroffen . Das französische Schlacht¬
schiff „Richelieu" wurde bekanntlich bei dem feigen eng¬
lischen Uebcrfall auf die Flotte der „Bundesgenoffen" im Juli
1940 schwer beschädigt. Nach den großen Verlusten , die die Rord-
amerikaner im Kampf gegen die Japaner gerade auch an Schlacht¬
schiffen erlitten haben , wird der unersättliche Weltpräsident Roo¬
sevelt diesen neuen Raubgriff nur allzu notwendig gehabt haben.

Weil Washington leine Maschinen liefert
DRV Stockholm, 16. Februar . Die Südafrikaner haben sich

bisher gesträubt auf Anregung der Engländer ihren Eoldberg»
bau , die wichtigste Einnahmequelle des Landes , im Interesse der
Kriegsproduktion einzuschränkeu. Jetzt ist die Einschränkung je¬
doch auf indirektem Wege erzwungen worden . Die Südafrikaner
haben nämlich, um das nötige Maschinenmaterial für die Gold¬
bergbaubetriebe zu erhalten , eine Mission nach Washington ge¬
schickt, deren Ausgabe, eine bessere Belieferung mit dem erfor¬
derlichen Material zu erreichen, sich nach einem Bericht der
Londoner „Financial News" als sin „vollkommener Fehlschlag"
erwiesen hat . Die Lieferungen ans USA . werden, . wie der Lei¬
ter der Abordnung , Martin , seststellen mußte , in Zukunft erheb¬
lich hinter dem Bedarf Zurückbleiben . Infolgedessen muß die
Untertagearboit weitgehend eingestellt , werden . Bereits im Jahre
1942 haben 45 große Bergwerksgesellschaften des Witwatersrand-
Gebietes ihre Erschließungsarbeit um 50 v . H . einschränke»
müssen . Jetzt werden weitere Verkürzungen notwendig . Der
Kriegsproduktionsausschuß in Washington hat seine Absage a«
di« Südafrikanische Union damit begründet , daß zuerst die wich¬
tigsten Kriegslieserungen durchgeführt werden müßten.

„Die Zeit nicht aus unserer Seite"
So meint der Jnsormationsminister

DNB Stockholm , 16 . Februar . An der Diskussion, ob das Em¬
pire noch lebenskräftig ist, die in England angesichts des norü,
amerikanischen Appetits auf britische Stützpunkte und Dominien
entstanden ist, beteiligte sich am Montag auch Jnformationsmim-
ster Brendan Bracken. Er sprach in London vor der Em¬
pire Preß Union über die Zukunft des britischen Weltreiches und
erklärte , er sei der Ansicht , das Empire wäre noch zäh genug,
um der Gefahr zu entgehen, von der gegenwärtigen Generation,
„die schon so viele Fehler begangen habe"

, vernichtet oder einer
anderen Macht in die Hände gespielt zu werden ( !) .

MWMWWUI
iiomsn um vvsiökL 6o !ü tür OLuisofilkmck

von IR . VLffttHRKIM

siDs
„Tut mir leid , mein Herr . Herr Silberg empfängt heute

keinen Besuch mehr . Melden Sie sich bitte morgen früh
wieder .

"

Mortenfen runzelte die Brauen.
„Mann , machen Sie keine Mätzchen ! Gehen Sie schleu

nigst und melden Sie mich an ! Sonst soll Sie der Teufel
ftikassieren !"

Mortensens Worte und seine drohende Haltung ver¬
fehlten ihre Wirkung nicht.

„Ja — ich weiß nicht recht, ob ich —" stotterte der
Diener ziemlich kleinlaut . „ In welcher Angelegenheit wün¬
schen Sie denn Herrn Silberg zu sprechen? "

„In meiner eigenen !"

Arim trat einige Schritte zurück. !

„Wie ist Ihr werter Name ?"

„Wie der meines Vaters !"

Strolch ! dachte Arim , dem Fremden einen wütenden
Blick zuwerfend . Aus seinem Antlitz war deutlich die große
Empörung über diese Frechheit abzulesen . Er entfernte sich
schnell und kam nach wenigen Minuten mit dem Juden Sil¬
berg zurück , der überrascht stehenblieb , als er den Zuchthäus¬
ler Mortensen in der Halle sah.

„ Sie , Morten . . . na ja , kommen Sie , Herr —" Er
öffnete die Tür und ließ den Besucher zum größten ErstaunM
des Dieners in sein Büro eintreten . Seine Augen musterten
den Zuchthäusler eine ganze Weile , wobei er feststellte, daß
Morsenien den linken Arm scblafs herunterhängen ließ . Allem ^
Anschein nach war er verletzt . Mit seinem struppigen Pelz - !
Mantel und dem unrasierten Gesicht machte er einen ziemlich j

heruntergekommenen Eindruck . Kein Wunder , daß der Diener

ihn nicht hatte hereinlassen wollen.
„Sie sind überrascht , mich hier in Kiruna zu sehen? "

fragte Mortensen und ließ sich unaufgefordert in einen be¬

quemen Polstersessel fallen.
„ Das kann man wohl sagen"

, antwortete Silberg lako¬
nisch . „Nach dem, was Bruce mir von Ihnen erzählte , hätte
ich Sie eigentlich für klüger gehalten . Wenn Sie eine halbe
Stünde früher gekommen wären , hätte ich Sie mit Staats¬
anwalt Keill bekannt machen können . Er zeigte sehr lebhaftes
Interesse für Ihre Person .

"

Mortensen zog die Stirn in Falten . Argwohn keimte
in seiner Brust.

„Sie scheinen die Situation gänzlich zu verkennen , Sil¬
berg ! Daß ich trotz allem hier bin , sollte Ihnen doch wohl zu
denken geben .

"
Der Agent lächelte.
„Zu denken ? Ich habe schon die ganze Zeit nachgedacht,

wobei ich zu dem Resultat kam, daß es eine Riesendummheit
war , als wir uns durch Bruce beschwatzen liehen , Sie in

unsere Dienste zu nehmen . Kaum haben wir uns mit Ihnen
eingelassen , so kommt uns schon die Polizei ins Haus ! Und
Sie selbst ! Habe ich Ihnen nicht wiederholt erklärt , daß ich
m meiner Wohnung für niemand zu sprechen bin ? Ich
glaube , Sie bringen es sogar fertig und suchen die Tall im

Kristallpalast auf !"

„ Warum nicht? Wenn es sein muß , gehe ich auch dahin " ,
antwortete Mortensen mit einem Lachen , dessen kalter Unter¬
ton Silberg innerlich schaudern machte . „Ich bin überzeugt,
daß mein Empfang bei der Tänzerin weit höflicher ausfallen
würde als der Ihre .

"

„Das möchte ich Ihnen denn doch nicht geraten haben,
Mortensen . Es wäre so ziemlich das Dümmste , was Sie tun
könnten . Sie scheinen noch nicht zu wissen, daß die Polizei
hinter Ihnen her ist ! " Der Agent nahm das Abendblatt
vom Tisch und deutete auf die fettgedruckte Überschrift eines
Artikels , der sich mit dem sensationellen Raubmord in Oeoer

Soppero befaßte.

> Mortensen griff nach der Zeitung und las in völliger
! Ruhe den Bericht durch, wobei er sichtlich erleichtert auf¬

atmete , als er feststellte, daß man den Chemiker Kosta für
! den Täter hielt . Nicht eine Muskel rührte sich in seinem
j Gesicht , als er , das Blatt aus der Hand legend , sagte:
i „Es ist sehr bedauerlich , daß gerade mein Freund Bruc«
! diesem Kosta zum Opfer fiel . Ein Glück , daß ich mich bei-

Zeiten aus dem Staube machte, sonst hätte vielleicht auch ich

. daran glauben müssen .
"

„Sie ? Wieso denn ? "

! „Haben Sie nicht gelesen? Der Chemiker weiß , wer d««

^ Wechsel fälschte !"
i „Ach so ! " Silberg blickte forschend in das stopplig«
! Gesicht des Zuchthäuslers . „Mit der anderen Sache habe«

Sie wohl nichts zu tun ?"

„Ich ! ? Sind Sie wahnsinnig ? Würde ich dann hi«
sitzen ? Wenn ich Bruces Geld hätte , brauchte ich Ihre paar
lumpigen Kronen nicht.

"
! Silberg wich einige Schritte zurück, um dem Schnap »-

geruch zu entgehen , der ihm aus Mortensens Kehle entgegen»
: schlug . Er fühlte plötzlich etwas Kaltes , als wenn eine Spinne
! oder eine Eidechse an seinem Rückgrat hinunterkröche.

„Im übrigen möchte ich darauf Hinweisen , daß Sie sich
im Irrtum befinden , wenn Sie glauben , mich in der Hand

! zu haben !" fuhr Mortensen fort . „Ich habe nichts zu ver¬
lieren , falls es hart auf hart gehen sollte. Wesentlich ander»
sieht es bei Ihnen und der Tänzerin aus !"

„Sie sind betrunken , Mortensen , sonst würden Sie nicht
solchen Unsinn reden .

"

„ Das wird sich ja noch Herausstellen .
"

„Was wird sich Herausstellen ? " fragte der Agent , dem
es langsam ungemütlich zu werden begann . „Was führt Sie
überhaupt hierher ?"

„Was mich herführt ?" Mortensen lachte. „Eine seltsame
Frage . Mein Geld will ich haben ! Und zwar sofort !"

Jetzt war es Silbergs Stirn , die sich zusammenzog.
„Geld ? Wofür denn ? Sie haben ja Ihren Auftrag nicht

ausgeführt !" ( Fortsetzung tolgk.)
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Nachträglich alles bestätigt
Das britisch- Terrorregime in Indien

DRV Leus, 10. Februar . Eine offene Anklage gegen die bri¬
tische Willkürherrschaft in Indien findet sich in der englische»
Zeitschrift „New Statesman and Nation "

. Es heißt dort n. a. ;
»Wir haben einen Stoß indischer Zeitungen von Anfang Sep¬
tember vor uns . Spalte auf Spalte ist voll Meldungen von de»
Iieoolte und ihrer Niederschlagung; in kurzen trockenen Ab¬
fitzen, denn nur das Material der halbamtlichen Agenturen
darf gedruckt werden. Es geht aber daraus hervor , daß die
Diktionen der Kongreßpartei in dieser Phase nicht gewalttätig
waren . Die Vergehen, die mit Lathihieben , Gefängnis , Geld¬
bußen bestraft wurden , bestanden in erster Linie im Abhalten
oo» Versammlungen und Umzügen, in Streikpostenstehen, dem
veranstalten von Sprechchören und dem Hissen von Flaggen.
Für das Schreiben von Propagandaparolen in den Sand wur¬
de» drei Mädchen zu je zwei Monaten Gefängnis und IVO Ru¬
pien Geldstrafe verurteilt . Manche Urteilssprüche für Vergehen
pckcher Art waren noch härter . In Anbetracht der Armut der
Puder bedeuteten di« Geldstrafen für diese oft den Ruin . An
Ke« Demonstrationen nehmen oft Frauen und Studentinnen
teil. In einem Fall hieb die Poliei mit Stöcken auf einen Um-
« g von Schulmädchenein . Urteilssprüche auf Auspeitschen wür¬
be« gemeldet . In Eawnpur wurden zehn Männer zur Aus¬
peitschung verurteilt — wegen „Gewalttätigkeit "

, womit ge¬
meint sein dürfte , daß sie sich gegen die Polizei verteidigten.
8» Madras wurden zwei Studenten ausgepeitscht, weil sie
fiachrichten veröffentlichten, die nicht von den halbamtlichen
Agenturen stammten. Das Bemerkenswerteste waren aber die
stollektivstrafcn für Betätigung zugunsten der Konarekvartei.
Mi einem einzigen Tag erreichten diese Strafen in den Dör-'

rn rund um Madras 235 VOO Rupien . Fälle ernster Gewalt¬
igkeit waren dabei aber gar nicht sehr zahlreich.

Protestkundgebung der „Zentrale Freies Indien"
DNB Berlin , 16. Februar . Am Dienstag versammelten sich

fie in Berlin lebenden Inder , in den Räumen der „Zentrale
freies Indien " zu einer Kundgebung , auf der ein Beschluß an¬
genommen wurde , in dem es u. a. heißt : Trotz aller brutalen
lluterdrückungsversuche der Briten gibt das indische Volk den
heroischen Kampf um die Freiheit nicht auf . Das indische Volk
Dehtin Gandhis Entschluß zu fasten eine symbolische Handlung,
durch die erneut darauf hingewiesen wird , daß die Engländer
lei» moralisches Recht haben , noch länger in Indien zu blei¬
be«. Welche Gegenmaßnahmen die Briten auch immer ersinnen
« ögen, der Kampf wird erst dann zu Ende sein , wenn der
Endsieg errungen ist. Siegesgewiß und von der Gerechtigkeit
unserer Sache überzeugt, geloben wir hier versammelten Inder,
unseren Landsleuten in diesem geschichtlichen Kampf zur Seite
Zu stehe».

Neubau der spanischen Botschaft in Berlin . Von den Ersatz-
daute», die das Reich den fremden Millionen errichtet, ist nun-
» ehr auch der Neubau für die spanische Botschaft auf dem
Grundstück Tiergarteustraße 49/51 fertiggestellt worden. 2m Auf¬
trug« des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
«urde in diese» Tage» dar neue Botschaftsgebäude dem fpaur-
scho» Botichafter übergeben.

Nach Luftangriffen gefundene Munition §
nicht berühren!

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe gibt bekannt:

Wiederholt ist schon vor dem Berühren , Zerlegen, Abbrennen
und Ausbewahren von Blindgängern oder Teilen feindlicher
Abwurfmunition , insbesondere auch Stabbrandbomben und
Leuchtbomben , gewarnt worden. Trotzdem verunglücken immer
wieder Volksgenossen , auch Kinder , durch unbefugtes Hantieren
mit dieser gefährlichen Munition schwer, manchmal sogar tödlich.

Alle aufgefundenen Teile von Abwurfmunition , Reste von '
Abwursmitteln , Stabbrandbomben , Hilfsgeräte (z . B . Blech - f
Hülsen) , Zünder , Leitwerke (Bombenschwänze ) , Gerät zum Ab¬
wurf von Flugblättern , Brandmittel , Fallschirme u . ä ., Teile
abgeschossener Feindflugzeuge, Ausrüstungsstücke von Feindflug¬
zeugen , im Notwurs abgeworfene Türen , Schlauchboote usw.
sind am Fundort unberührt zu belassen und
schnellstens der nächsten Polizeidienststelle zu melden. Neu¬
gierige , insbesondere Kinder , sind vom Fundort sernzuhalten.

Melde - und Ablieferungspflicht besteht auch beim ^
Auffinden feindlicher Flugblätter.

Wer sich Teile feindlicher Abwurfmunition oder feindlicher ^
Flugzeuge oder deren Ausrüstung , einschließlich Gegenstände aus
dem Privateigentum feindlicher Flugzeugbesatzungen als „An- ^
Lenken" aneignet , macht sich strafbar . Dies gilt auch für deren !
Vernichtung durch mutwilliges Abbrennen oder Zerstören, sowie !
für deutsches Flugzeuggerät oder eigene Flakmunition.

Wer diese Vorschriften beachtet , bewahrt sich und andere vor
Schaden und trqgt gleichzeitig dazu bei, die Feststellungen der
zuständigen Behörden über Art der Angriffe , Art und Wirkung
der feindlichen Bomben sowie Absichten des Feindes bei Luft¬
angriffen zu erleichtern. Hierbei sind auch unscheinbare Blech¬
teile oder Sprengstücke von größter Wichtigkeit.

So kann jeder an der Verbesserung der Abwehrmaßnahmen
und der Lustschutzeinrichtungen mithelfen . Wer aber aufgefun¬
dene Munitionsteile oder Bruchstücke von feindlichen Flugzeugen
nicht abliefert , hemmt die Ermittlungsarbeit der Behörden und
Hilst dem Feinde!

Aus Stadt «ud Land
Miensteig, den 17. Februar t.813

HSrle entscheidet den Sieg
Zahllose deutsche Eltern haben in diesen Tagen ihre 15 - und

16jährigen Söhne in den Dienst des Vaterlandes gestellt, um
auf diese Weise die Abwehr der Heimat zu stärken und ander-
wichtige Kräfte für den Kampf an der Front freizumachen.
Daß dieser Entschluß manchem Vater und mancher Mutter nicht
leicht fiel, ist selbstverständlich . Aber wir alle empfinden heute,
daß unser Leben im Zeichen härter und unerbittlicher Entschei¬
dung steht . Alle Vergleiche und Erinnerungen an frühere Zei¬
ten fallen fort , wenn es ums Ganze geht, wie es jetzt der Fall
ist . Auch an der Front wird nicht gefragt , ob der eine oder
ander« sich kräftig genug zu hartem Kampf fühlt . Wenn der
Befehl erteilt wird und in dem weißen Schneegelände das
wilde „Urrä " der angreifenden Sowjetmassen ertönt , greift der
Soldat , auch wenn er tagelang nicht zum Schlafen kam und der
Hunger spürbar im Magen knurrt , zur Waffe, um den Ansturm
des Feindes abzuschlagen . Ihn erfüllt das Bewußtsein einer
Pflicht , die gebieterisch die Hergabe selbst der letzten Kraft
und des letzten Blutstropfens fordert . Er meiß, daß dieser
Kampf notwendig ist . wenn der Plan der Führung gelingen
un5 die Heimat gegen den Terror dunkelster Zerstörermächte
geschützt werden soll. Man spricht nicht und debattiert nicht über
Opfer , die gebracht werden muffen . Man bringt sie . Nur so ge¬
lang es noch immer auch unter den schwierigsten Verhältnissen
den Feind aufzuhalten und Umgruppierungen und Erfolge zu
emielen. die oft härtere Anstrengungen verlangten als der stür-
m -rche Vormarsch früherer siegreicher Kampfmonate.

Was wirklich aus dem Osten droht und welche Schicksalsmis¬
sion unseren Armeen in dem erbitterten Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufgetragen ist , das können nur die beutteilen,
die jahrelang diesem größten Feind unseres Erdteils und unse¬
rer europäischen Kultur Aug in Aua gegenüberstanden Wer im
Kaukasus, am Don . vor Moskau und Leningrad kämpfte, den
fängt man nicht mit den ruchlosen Lügen , die heute Agitations-
suden in der ganzen Welt über Völker ausschütten, die weder
eine Vorstellung von den menschenunwürdigen Zuständen in
P - - Sowietunion noch von den kulturellen Gütern der euro¬
päischen Völker und Länder besitzen. Auch der organisierte Gim¬
pelfang hat eine Grenze, an der sich Phrasen und Wirklichkeit
hart gegeneinander absetzen . Sie ist jetzt .erreicht. Wer den Kopf
in den Sand steckt, ist nicht in der Lage, die Zukunft zu mei¬
stern . Nur die klaren , männlichen und unerschütterlichen Cha¬
raktere setzen sich heute durch . Sie sind iene großen Vorbilder,
auf die die kämpfende Menschheit blickt . Gerade das deutsche
Volk ist stolz darauf , mit diesen Helden und Vorkämpfern
einer Zeitenwende so reich vom Schicksal gesegnet zu sein.

Der bewegliche Krieg rechnet in großen Räumen . Er fordert
unter Umständen auch die Preisgabe eroberter Gebiete und den
Rückzug auf neue vorbereitete Stellungen , wenn damit die
Front gefestigt wird und der feindliche Ansturm gebrochen wer¬
den kann. Die Heimat kann an der Planmäßigkeit solcher mili¬
tärischen Entscheidungen nur lernen . Auch sie befindet sich jetzt
im Stadium härtester Konzenttttion.

Rasierklingen werden nachgeschliffen
Wie wir bereits mitteilten, ist das Mesferschmiedhandwerk be¬

auftragt worden, Rasierklingen nachzuschleifen . Zu diesem Zweck
werden in allen größeren Städten Annahmestellen des
Messerschmiedehandwerksund der Stahlwarengeschäfte eingerichtet.
In ländlichen Bezirken treten hierzu noch die Eisenwarengeschäfte.
Angenommen werden jeweils nicht unter zehn in einwandfreiem
Zustand befindliche Klingen. Die Schleifaufträge werden gesammelt
und an bezirksweise vorgesehene Fachwerkstätten in einer Mindest¬
menge von 300 Stück abgeliefert . Sie werden für jeden Besteller
besonders gepackt und kenntlich gemacht . Die Nettokosten für den
Verbraucher werden vorbehaltlich der Zustimmung des Preis-
Kommissars 55 Pfennig für zehn Klingen betragen.

u
Jahres -Hauptappell der Kriegerkameradschaft Altensteig

Am Sonntagnachmittag fand der Jahres -Hauptappell der
Kriegerkameradschaft Altensteig im Tasthof zur „Traube " statt.
Stelloertr . KameradschastssührerSchaible begrüßte die zahlreich
erschienenen Kameraden mit herzlichen Worten . Nach erfolgter
Totenehrung wurde in rascher Folge die Tagesordnung abgewickelt.
Dem Kassen - und Schriftwart wurde volle Entlastung erteilt . Für
langjährige , treue Mitarbeit in der Krtegerkameradschastwurden
18 Kameraden mit dem Kyffhäuser-Ehrenzeichen 2 . Klaffe ausge¬
zeichnet. Kameradschaftsführer Schaible sprach allen Kameraden
leinen Dank für die tätige Mitarbeit im vergangenen Jahr aus
und ermahnte sie auch fernerhin, ihre Pflicht zu tun und fest und
treu zusammenzustehen in dem heutigen schweren Kampf um un¬
seres Vaterlandes Zukunft . Der Gruß an die Wehrmacht und an
den Führer Adolf Hitler beendete den Jahres -Hauptappell.

u
* Bevorzugte Abfertigung -am Postschalter. Die Deutsche

Reichspost fertigt — wie seither kinderreiche Mütter — künftig
auch werdende und stillende Mütter mit entsprechendem Aus¬
weis an den Postschaltern mit Vorrang ab.

Neuweiler . Am Samstag , den 13. ds . Mts ., abends 20 Uhr
fand im Gasthaus zur „Krone" die jährliche Generalversammlung
der Spar - und Darlehenskaffe statt . Mit der Generalversammlung
verbunden war die Feier des 50 jährigen Bestehens. Vorsteher
SchmiedmeisterWeber gab einen Rückblick über die Tätigkeit
der Kaffe in diesen 50 Jahren . Bürgermeister a . D . I . G . Ma st

und Friedrich Theurer sind 50 Jahre Mitglied . Die beiden er¬
hielten eine Ehrengabe. Bürgermeister Hanselmann sprach im
Namen der Gemeinde und brachte u . a . zum Ausdruck, daß Dar¬
lehenskaffe und Gemeinde eins seien und daß die Kaffe in diesen
50 Jahren für die Allgemeinheit viel Gutes geleistet hat . Am II.
Januar ds . Ihrs . wurde von der Spar - und Darlehenskaffe die
Waschküche zur Benützung für die Hausfrauen eröffnet . Bet der
Eröffnungsleier war der Kreisbauernführer Kolmbach, sowie
Fräulein Häcker von der Wtrtschastsberatstelle L lw zugegen.

Wälde , Kr . Freudenstadt . (Tödlicher Unfall .) Als vor
einigen Tagen der 71 Jahre alte Landwirt Johann Georg
Günther aus Wälde -Breitenau an der Kreissäge beschäftigt war,
schlug ihm ein Dtück Holz gegen den Magen . Den dadurch er¬
littenen inneren Verletzungen ist der Verunglückte nunmehr er¬
legen.

, SEnttgart . ( Hochherzige Spende .) Von einem berufs¬
tätigen Fräulein , das ungenannt bleiben will , ist beim Stell¬
vertretenden Generalkommando V .A.K. folgendes Schreiben ein-
gegangen : „Im Blick auf die großen Opfer , die die helden-mutigen Verteidiger Stalingrads gebracht haben , unter denen
sich auch Württemberger befinden, und im Gedanken an die un¬
gezählten anderen Soldaten der Ostfront , die sich seit Sommer
1941 eingesetzt haben , um unsere deutsche Heimat vor der lieber»
slutung durch den Bolschewismus zu bewahren , übermittle ichdem Generalkommando V.A .K . ein Monatsgehalt . Vielleichtkamr damit dem einen oder anderen Schwerverwundeten oder
auch bedürftigen Hinterbliebenen eines an der Ostfront Gefal-
r zusätzliche Hilfe gewährt werden.

" Der Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Infan¬terie Oßwald , hat der Spenderin seinen herzlichen Dank aus-
gesprochen.

Stuttgart . (Verurteilte Diebin .) Die 39 Jahre alteverwitwete Elsa K . aus München wurde vom Amtsgericht Stutt¬
gart wegen zweier Verbrechen des Rllckfalldiebstah

'
ls und eines

Vergehens der Verleumdung zu insgesamt 8 Monaten 15 TagenGefängnis verurteilt . Die Angeklagte hatte als Untermieten»in der Wohnung eines Stuttgarter Arztes der Hausfrau Fleisch -,Fett - und Brotmarken in größerem Umfang aus der Küche ent¬wendet und auf Vorhalt eine andere Frau dieses Diebstahlsverdächtigt. Außerdem hatte sie ihren Mantel mit einem der
Hausfrau gestohlenen Krimmerstoff garniert.

Tübingen . (Von der Universität .) Der ao . Professor
und Direktor des Physikalisch - chemischen Instituts der Univer¬
sität Tübingen , Dr . Gustav Kortüm , ist mit Wirkung vom
1. Oktober 1943 auf ein dort neu gegründetes Ordinariat er¬
nannt worden. Er ist seit 1 . Oktober 1936 an der Universität
Tübingen ; seine Treue für Tübingen hat er durch Ablehnung
mehrerer in den letzten Jahren an ihn ergangenen Berufungen
Ausdruck gegeben.

Mühlacker. (Todesfall .) Im Älter von 66 Jahren ver¬
schied nach kurzem Krankenlager der Inhaber der Metallkreis-
mgen- und Formfräserfabrik Schüler , Fabrikant FriedrichSchüler.

Eimeldingen . (Todesfall .) 2m Alter von nahezu 75 Jah¬
ren starb hier nach schwerer Krankheit Hebelvogt Bürgermeister
Edpard Friedrich Rung , lieber 20 Jahre lenkte er als Bürger¬
meister die Geschicke der Gemeinde Eimeldingen . Als im Jahr»
1926 in Haltingen die „Hebelgmei" gegründet wurde , wurde
Bürgermeister Rung einstimmig zum Hebelvogt gewählt . In
dieser Eigenschaft war er bis zu seinem Tode Künder ale¬
mannischer und Markgräfler Art und Brauchtums.

Stuttgarter Oberschüler als Lnftwaffenhelfer
Stuttgart , 16. Februar . Die Hitlerjungen der Stuttgarter

Oberschulen, die, vom Führer zum Ehrendienst am deutsche«
Volke und zum Schutz der Heimat aufgerufen , wurden am Diens¬
tag durch ihren Kommandeur als Luftwaffenhelfer feierlich
verpflichtet . Nachdem die Jungen , eingekleidet in das blau - grau»
Ehrenkleid der Luftwaffe , Aufstellung im offenen Viereck ge¬
nommen hatten , erfolgte unter der Ehrenbezeugung eines Zu¬
ges der Luftwaffe die Flaggenhissung. Mit markante«
Worten richtete der Kommandeur einen Appell an die jung«
Mannschaft , auch als Luftwaffenhelfer Allzeit ihre Pflicht z»
tun . Er wies dabei auf die besondere Auszeichnung hin , di«
ihnen trotz ihrer Jugend dadurch zu teil geworden sei , daß si<
nunmehr mit den gleichen Verpflichtungen , wie ihre aktive»
Kameraden von der Luftwaffe betreut , Schulter an Schulter
mit diesen zum Ehrendienst für Führer , Volk und Vaterland
angetreten seien . Nachdem der Kommandeur die Luftwaffenhel¬
fer noch an die vornehmsten Tugenden des deutschen Soldaten
erinnert hatte , erfolgte , während der Ehrenzug das Gewehr
präsentierte , die feierliche Verpflichtung der junge«
Mannschaft . Mit erhobenem Arm gelobten die Jungen , „als
Luftwaffenhelfer allzeit ihre Pflicht zu tun , treu und gehorsam,
tapfer und einsatzbereit zu sein , wie es sich für einen Hitler-
jungen gezi -'mt" .
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Bortrag über Obstbau.
Der weithin bekannte schöneFilm der Landesbauernschast

„Obstbau« pstege iu Württemberg " wird hier am morgi¬
gen Donnerstag, den 18. Februar, 20 Uhr im Saal zum
„ Giüi -en Baum " vorgesührt.

Anschließendhält sireisbaumwart Walz einen Vortrag
über Pflegemaßnahmen im Obstbau.

F n -er wird Oekonomierat Harr - Nagold über die
wichtigsten landwirtschastlicheu Arbeiten sprechen.

Die Einwohnerschaft, auch Frauen , von hier und Um¬
gebung wird hierzu herzl. ein^eladen.

Beitrag für Frlmunkosten 40 Pfennig je Person.
Der Bürgermeister.
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Gröurbach-Altensteig , 17. 2 . 1943.

Danksagung
Allen denen , die unserem lieben

Entschlafenen Eugen Güuthuer , Gefreiter
die letzte Ehre zu seiner Ruhestätte erwiesen
haben, danken wir auf diesem Wege.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wasserglas
empfiehlt

Ehr . Schmid, Miensteig

Mrensw
erbitten wir ans frühzeitig!
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